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goth., oder diese assimilation im ahd. zu einer zeit einge- 
treten ist, die über die uns erhaltene gestalt des goth. hin- 
aufreicht), der umlaut hingegen erst nach dem abfall der 
urdeutschen endvocale angefangen hat. 

Juni 1855. H. Ebel. 



Althochdeutsch und gotisch. 

Nach dem vorschlage des herrn Schleicher in die- 
ser zeitschr. IV, 266 versuche ich hier einige spracher- 
scheinungen im althochdeutschen, die sich nicht aus dem 
gotischen herleiten lassen, zusammenzustellen. Die formen 
der anderen deutschen hauptsprachen füge ich bei, wo- 
durch es sich zeigen wird, dafs diese bald mit dem ahd., 
bald mit dem got. stimmen. 

Lautlehre. Das ahd. hat, theils in Stammsilben, 
theils und besonders bei Suffixen, das ursprüngliche a be- 
wahrt, wo dies im got. in i oder u verwandelt ist. So 
1) ahd. a statt got. i: ahd. abah, abuh (altn. afugr, öfugr, 
alts. avuh) = got. ibuks; ahd. anu, ano (altn. an, alts. 
äno) = got. inu; ahd. morgan (altn. morgunn, morginn, 
myrginn, alts. morgan, ags. morgen) = got. maurgins; 
ahd. ragan- neben ragin- (altn. ragn-, regin-, alts. regin-, 
ags. regen-) = got. ragin; ahd. opasa, obisa (altn. ufs, 
ups, ags. efese) = got. ubizva. 2) ahd. a statt got. u: 
ahd. mittamo, metam (altn. mjööm f., ags. mittam, me- 
dum, medema) vergl. got. miduma; ahd. hachal neben 
hachul (altn. hökull, häkull, ags. hacele) = got. hakuls. 
Ahd. silabar, silibar, silbar (altn. silfr, alts. silubhar, 
ags. seolfer, sulfor) ist nicht aus got. silubr, sondern aus 
der gemeinsamen grundform silbr(ain) s. in dieser zeit- 
schr. IV, 252 entstanden. 

Ahd. huaz (altn. alts. ags. hvat) ist älter als got. hva. 
Ahd. daz (altn. alts. ]>at, ags. |>ät) = got. ]>ata, hat wahr- 
scheinlich nicht einen auslautenden vocal verloren, sondern 
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ist aus einer älteren form j»at entstanden; was nicht durch 
ez neben iz = got. ita widerlegt wird, s. unten. Auch 
ist vielleicht in den (altn. }>an, dagegen alts. ]>ane, ags. )>one), 
geben (altn. gefi, alts. gibin, ags. gefen) gegen got. )>ana, 
gibaina, wo ein vocal, wie im neugr. töve = tov, dei- 
i/jttvs = ed-axfjttv, angefügt ist, der ältere auslaut bewahrt. 

Ahd. triwi, pliwan u. m. dgl. (altn. trür, aber auch 
tryggr, alts. triuui, ags. treove) sind wahrscheinlich älter 
als got. triggvs, bliggvan. 

Ahd. zw ei 6 (altn. tveggja, ags. tvegra), ei (altn. egg, 
ags. äg) kommen nicht von got. tvaddje, *addi (von 
Grimm gewifs richtig vermuthet), sondern, wie ich mit 
Grimm deutsch, gr. I 3 , 107 annehme, von den grundfor- 
men tvaje, aji her,- man vgl. ital. diacere=jacere, mllat. 
madius = majus (Diez rom. gr. I, 219); finn. aadja, aagja 
(grofsvater) = enarelapp. aije. 

Ahd. zer weicht in betreff des anlauts vom got. dis 
ab, während es mit dem griech. öia stimmt; vgl. auch ahd. 
zu (alts. te, ags. to) gegen got. du. 

Wortbildung. Ahd. wazzar (alts. water, ags. vä- 
ter, aber altn. vatn) ist nicht unmittelbar aus got. vatö 
entstanden. 

Flexion. Declination. Bei den männlichen und 
weiblichen Substantiven auf i (Grimms 4ter decl.) geht die- 
ser vocal in gen. pl. im ahd. in j über, fällt dagegen im 
got. weg, z. b. ahd. pelcjö = got. balge in., enstjö = 
got. anstc f. (altn. belgja m., aber braga m., ästa f.; alts. 
liudjö m., dädjö f. ; ags. leöda m., dasda f.). 



Von dem, was Schleicher zusammengestellt hat, scheint 
einiges nicht hierher gehörig. Er will mit Grimm deutsch, 
gr. I 5 , 83 ahd. wolf, weg u. s. *.v. aus den grundformen 
vulfas, vigas, nicht aus vulfs, vi gs erklären; das kann 
ich nicht billigen: für ahd. sehs z. b. läl'st sich ja keine 
gruudform sihsa, für der nicht dira aufstellen; auch die 
vergk'ichung anderer deutschen sprachen, wie des altn., 
wird diese crkläruug widerlegen. 
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Ahd. wollet neben wellet geht nicht nothwendig 
auf die grundform val zurück; das o könnte sich aus e 
durch cinflufs der umgebenden consonanten entwickelt ha- 
ben; vgl. Grimm deutsch, gr. I 3 , 86. 

/In ahd. focal, achar u. m. nehme ich a (mit Pott 
II, 302) als eingeschoben*). 

Sophus Buggc. 



Zur griechischen lautlehre. 

1. Die Vertretung des kurzen a. 

« und tj wechseln bekanntlich im att. dialect nach 
einem bestimmten prineip, indem nach g und den weiblichen 
voealen e und i das männliche «, nach den männlichen « 
und o wie nach v, das doch auch von hause aus männlich 
gewesen sein mufs, — böot. und lakon. ov zeigen noch den 
alten klang, böot. tov (Ahrens II. 519) wie osk. iu und 
engl, u (zeitschr. II. 59) den Übergang: u in ü — das weib- 
liche >/ eintritt, ersatzdehnung meist selbst ionisch et giebt 
wie im acc. pl. -ä$ aus -ccvg, mit ausnähme des schwan- 
kenden vocals im aor. 1 der verba liquida. Unerkannt sind 
bis jetzt die bedingungen, unter denen das ursprüngliche 
kurze a bald als «, bald als s und o auftritt, abgesehn von 
dem falle, der dem deutschen ab laut und der griech. Ver- 
tretung des guna und vriddhi an die seite tritt. Ac- 
cent, folgende und vorhergehende consonanten oder vocale 
mögen eingewirkt haben. Einige punkte möchte ich der 
beachtung und prüfung der mitforscher empfehlen. 

1) Assimilation tritt uns in einzelnen fällen unver- 
kennbar entgegen, vor wirkend z. b. in 6)>oög neben y.oa- 
vaög rapaog, vermuthlich auch in iuuoaa, vqusyTi'jg neben 



*) Das seltene ahd. sumna (sornicj ist aus sunna durch dissimilation 
entstanden, vgl. mllat. bampnum = bannum ; Namnetcs = Nannetes. Dies 
bemerke ich wegen der vermuthungen Pictets (in dieser zeitschr. IV, 354) 
und Diefenbaehs (K«t. wörterb. II, 195). 



